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Alexandrien, den 20. Mai [18]85 

Hochgeachteter und lieber Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Heute vor 8 Tagen bin ich glücklich wieder in Alexandrien angekommen, und dann 
nach Cairo abgereist, um dann Khedive meinen Rapport über die Reise mit der 
launenhaften Prinzessin zu machen. Seit gestern bin ich wieder zurück, um meine 
gewöhnlichen Arbeiten wieder anzufangen. Gerade in diesem Augenblicke erhalte 
ich Ihren l. Brief, der mich freudig stimmte wieder etwas Direktes von Ihnen zu hören. 
Wie unglücklich für mich nicht an der Conferenz in Rom theilnehmen zu können. 
Abbate-Pacha, der große Blagueur par excellence ist als Delegirter bestimmt. Ich 
muß mich eben auf die Zukunft trösten, Sie wieder einmal zu sehen, Gott weiß wann. 
– Ich bin sehr gespannt auf die Details der Berliner-Conferenz und werde Ihnen 
dankbar sein für die versprochene Brochure. In Rom werden Sie jedenfalls einen 
harten Stand haben, aber ich bin sicher daß Sie doch siegreich davon hervorgehen. 
Ich bin sehr gespannt auf die Verhandlungen derselben, hoffentlich werden auch 
diese im Drucke erscheinen. Es ist schade, daß Pettenkofer daran theil nimmt. Er 
wird natürlich wieder mit seinen veralteten Theorien auftreten und dadurch der 
Wahrheit schaden. 
Kartulis arbeitet immer fleißig, ist aber unzufrieden, daß ich seine Praeparate nicht 
nach Berlin gebracht habe. In letzter Zeit sind wieder einige Fälle von biliösem 
Typhus vorgekommen. Die Minister derselben haben sich in dem Quartier des Café 
Pardieses d. h. in der Nähe des Hauses, in dem Thullier an der Cholera gestorben 
ist, gefunden. Vor 8 Tagen kam ein Fall von Vergiftung vor, der sehr gross von einem 
englischen Arzt als Cholera ausgegeben worden wäre, wenn nicht Cartulis sofort 
Culturen gemacht hätte, die zeigten, daß von Cholera gar keine Rede sein konnte, 
sondern eine Vergiftung stattgefunden hatte. Sie sehen, daß Ihre Lehren auch hier 
Früchte tragen. Wenn dieselben auch noch nicht zahlreich sind, so sind sie doch von 
großem Werth. 
Heute Morgen habe ich wieder meinen Dienst im Spital angefangen, und werde nicht 
verfehlen, sobald als möglich die gewünschten Distomen zu sammeln und zu 
schicken. 
A propos! Sollten Sie zufällig etwas schnell und gründlich über Quarantän[e]sachen 
in Rom wissen wollen, so ist dort der Onkel meiner Frau Baron Colucci-Pacha, der 
während 45 Jahren in Aegypten war, alle Verhältnisse kennt, 20 Jahre President des 
Gesundheitsrathes war und in jeder Hinsicht wie kein Zweiter die 
Quarantaineverhältnisse kennt. Nicht zu vergessen ist, daß er ein geriebener 
Neapolitaner ist und mehr als die Hälfte seines Lebens in Aegypten zu gebracht hat 
und deshalb nicht immer mit der Wahrheit umgeht, aber immerhin manche 
Information geben kann. Meine herzlichsten Grüße von Ihrem unterthänigsten 
Dr. Schiess 
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